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Der Film von Angelika Schlüter und Julian Isfort erzählt die Geschichte
zweier ungleicher Nachbarn. Die beiden Protagonisten, Heinz Seesing
und Hermann-Josef Freiherr Raitz von Frentz, leben wenige hundert
Meter voneinander entfernt bei Haus Stapel in Havixbeck im
Münsterland. Anhand ihrer ungefilterten Erinnerungen begleitet der
Film die zwei zurück in eine Zeit, in der das Leben auf dem Land in
hohem Maß von Stand und Klasse bestimmt war. Unaufdringlich,
anschaulich und anrührend vermittelt das doppelte Zeitzeugenporträt
die Lebenswege der beiden nahezu gleich alten Nachbarn und liefert
aus ihren je eigenen Blickwinkeln Eindrücke, Erlebnisse und
Geschichten, welche persönlicher und unterschiedlicher kaum sein
könnten. 
Als „Bühne“ für diese packenden Erzählungen fungiert Schloss Stapel,
jener Ort, der die beiden heute 80-jährigen verbindet und doch so
lange getrennt hat. Vor der verträumten Kulisse des Wasserschlosses
berichten sie, abwechselnd oder im Dialog und immer respektvoll dem
anderen gegenüber, von vergangenen Tagen: vom Leben und Sterben
auf dem Gut, von Hoffnungen, Sorgen und Enttäuschungen, von den
festgelegten Geschlechter- und Standesrollen, vom Stellenwert von
Erziehung und Religion und von den wechselnden Zeitläuften im
„Dritten Reich“, in Kriegs- und Nachkriegszeiten. 
Auf der einen Seite steht Heinz Seesing, der Sohn einer Landwirts-
und Müllersfamilie, die seit vielen Generationen die gutseigene Mühle
bewirtschaftete. Früh wurde er durch einen Unfall des Vaters zur
Mitarbeit gezwungen. Direkt, herzlich und lebensfroh berichtet Bauer
Seesing über sein Leben auf dem Gut und sein Verhältnis zur
„Herrschaft“. Auf der anderen Seite steht der Baron - auch er ein talen-
tierter und sympathischer Erzähler,  überlegt und reflektiert - vor einem
vollkommen anderen biographischen Hintergrund. In zwei verschiede-
ne Welten geboren, erlebten beide ihre Kindheit und Jugend in grund-
verschiedenen gesellschaftlichen Positionen und mit ebenso un
gleichen Perspektiven. 



Wie unterschiedlich Lebenswege sein können und wie sehr sie sich
am Ende doch ähneln, zeigt der Film in einer Weise, die weit über
einen nostalgischen Rückblick in die angeblich so „gute alte Zeit“ hin-
ausgeht. 
Die DVD „Bauer Seesing und Herr Baron“ bereichert die Reihe
„Zeitzeugen des 20. Jahrhunderts“ des LWL-Medienzentrums um
einen qualitativ hochwertigen Dokumentarfilm, der sich für den
Einsatz in der schulischen wie außerschulischen Bildungsarbeit und
ganz besonders als Impuls für Gespräche zwischen den
Generationen eignet. 
Haus Stapel und seine Bewohner 
Ein historischer Überblick
von Fabian Schäfer und Markus Köster
Das Schloss
Erstmalige urkundliche Erwähnung fand Haus Stapel als Sitz der
Herren Kerkerinck im Jahr 1211. In den folgenden Jahrhunderten
wurde die Burg immer wieder aus- und umgebaut. Diese
Maßnahmen machten aus dem ehemals „festen Haus“ eine kleine
Festung, welche sich durch die Lage im Wasser als nahezu unein-
nehmbar erwies. So ist in der Stapeler Chronik vermerkt:
„Im Jahre 1636 auf Medardus Tag kamen 500 Musquetiere vor dem
Hause Stapel in der Absicht, um zu plündern. Matthias Kerkerinck
setzte sich mit seinen Leuten, 32 Mann zur Wehr, und erschossen 25
Mann, ohne die vielen Verwundeten; worauf diese abzogen, mit
Ausnahme von zweien, die vor dem Hause begraben wurden. Die
übrigen Todten und Verwundeten wurden auf Wagen geladen, die
Todten in Nienborg auf dem Kirchoff begraben. Auf dem Hause
Stapel waren zwei Verwundete und Matthias Kerkerinck hat einen
Schuß durch den Hut erhalten.”
Bei den Angreifern soll es sich um Hessen gehandelt haben. Die als
„Hessenkuhle“ bekannte Lagerstätte der Musketiere ist heute noch
gut zu erkennen. 
Das heutige Herrenhaus wurde 1819 bis 1827 errichtet. Die ver-
schiedenen Stile der Jahrhunderte prägen bis in unsere Zeit das
Gesamtbild der Anlage. 



1799/1800 erfolgte ein Besitzerwechsel des Hauses Stapel. Die letz-
te Erbtochter Kerkerinck, Reichsfreiin Maria-Theresia von
Kerkerinck, heiratete 1801 einen Onkel der Annette von Droste-
Hülshoff,  Ernst-Constantin Freiherr von Droste-Hülshoff. Dieser Ehe
entstammten 22 Kinder, die jedoch sämtlich unverheiratet blieben
und keine Nachkommen hinterließen. Um seine große Familie unter-
zubringen, ließ der Freiherr das heutige Herrenhaus erbauen. Die
Dichterin soll die Droste-Stapels, wegen Errichtung des Hauses aus
dem wenig haltbaren Sandstein der nahegelegenen Baumberge,
auch „Kalksteins“ genannt haben. Auch sonst äußerte sie sich nicht
sehr freundlich über diesen Teil der Familie: „In Stapel geht es noch
immer so zwischen Hängen und Fallen, Gott weiß, was das Ende
seyn wird! Die Mädchen werden alle Tage hässlicher und wider-
licher.“ Zu ihrem Leidwesen musste die Droste aus familiärer
Hilfsbereitschaft den angeblich nur mäßig begabten Kusinen auch
noch Privatunterricht erteilen. 
Nach dem Tode der letzten Tochter wurde Stapel 1881 Klemens
Freiherr von Droste-Hülshoff übertragen, einem Neffen der Dichterin.
1919 trat der im Ersten Weltkrieg schwer verwundete zweitälteste
Sohn von Klemens, Friedrich, die Erbfolge an. Mit ihm lebten seine
fünf unverheirateten Schwestern Bertha, Paula, Marie, Cäcilie und
Therese auf dem Gut. 1936 zog auch ihr Bruder Clemens mit seinen
beiden Töchtern Ermengard und Sigrid zurück nach Stapel. Er war
Landrat in Höxter gewesen, als Mann des politischen Katholizismus
aber von den Nationalsozialisten entlassen worden. 1936 starb
Friedrich von Droste-Hülshoff an den Spätfolgen seiner
Kriegsverletzungen. Daraufhin trat seine von ihm zuvor adoptierte
Nichte Ermengard das Erbe an. Sie heiratete 1956 den Baron
Hermann-Josef Freiherr Raitz von Frentz. Dessen Familie stammte
aus dem südlichen Rheinland, sein Vater fungierte aber ebenfalls bis
1933 als Landrat in Westfalen, im Kreis Lippstadt. 1967 gab das
Ehepaar den Gutsbetrieb auf und zog aus dem Schloss in einen
nahe gelegenen Neubau, wo es noch heute lebt. Das Haus Stapel
selbst wird seitdem von verschiedenen Privatparteien bewohnt, dar-
unter auch der Filmemacherin Angelika Schlüter.



Stapels Mühle
Die Öl- und Getreidemühle gehört seit Jahrhunderten zum Gut und
wurde über viele Generationen von der gleichen Pächterfamilie
Weghake betrieben. Neben dem festen Jahreslohn für die
Mühltätigkeiten bewirtschaftete der Müller ein kleines Stück Land, er
war also gleichzeitig Pächter wie Angestellter des Gutes. Stapels
Mühle gehörte zur Gruppe der „Multermühlen“: Der Müller wurde
von den Kunden nicht mit Bargeld bezahlt, sondern mit einem fest-
geschriebenen Teil des erhaltenen Mehles. 
Bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts fungierte die Mühle als Öl- und
zugleich als Kornmühle. Um 1900 wurde die Herstellung von
Speiseöl und Schmierfett eingestellt, 1936 dann auch die Kornmühle
aufgegeben. Nach der Stilllegung der Mühle musste der Pächter
sich auf die nun intensiv betriebene Landwirtschaft auf den knapp 12
Hektar angepachteten Landes beschränken. Daneben übernahm er
Dienste für die Gutswirtschaft. 
Der Name der Pächterfamilie änderte sich in den 1920er Jahren, als
der Vater von Heinz Seesing, Hubert, eine Tochter des letzten
Müllers Weghake heiratete und mit ihr die Mühle übernahm.
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Kapiteleinteilung der DVD
1. Aufwachsen in zwei Welten (ca. 7 Min.)
2. Herren und Heuerlinge (ca. 8 Min.)
3. Die Jahre 1933 bis 1945 (ca. 11.30 Min.)
4. Verliebt, verlobt, verheiratet – Nachkriegsjahre auf Haus Stapel  

(ca. 8:30 Min.)
5. Im Reich der 5 Tanten (ca. 16:30 Min.)
6. Vom Wandel der Zeiten (ca. 10:30 Min.)
7. Was ist das Schönste in dieser Welt? (ca. 3:30 Min.)

Stimmen:
„Ein Film voller Poesie und Leichtigkeit!“ 
(Prof. Dr. Thomas Sternberg, Direktor der Akademie Franz Hitze Haus)

„Der Film von Angelika Schlüter und Julian Isfort beschreibt in poe-
tischer Weise das Wunder der stillen Übereinkunft eines Bauern
und Aristokraten. Die außergewöhnliche Kunst dieses Films hat
auch die Natur zum Komplizen seiner Protagonisten gemacht.
Hinter den weiten Feldern und dem Schloss des Barons glaubt
man längst vergangene Schlachten und die Mühsal der Knechte
zu erleben ...”
(Peter Lilienthal - Regisseur und Autor)
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